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2010, durch die ernennung zum ersten bonner stadt-
klangkuenstler und der damit verbundenen 6 monati-
gen  kuenstlerischen  forschungszeit,  sind  materialien 
entstanden, die unter anderem zur  hoer-orte in bonn 
karte fuehrten. eine art  stadtplan zum persoenlichen 
aufsuchen und erleben von ausgewaehlten orten und 
denen inne wohnenden auditiven qualitaeten. 
alle  hier  vorgestellten  hoer-orte  in  bonn  haben 
meist  prototypischen  charakter,  d. h.  diese  karte  ist 
auch  eine  einladung,  hoer-orte  in  anderen  urbanen 
quartieren/lebensraeumen  zu  entdecken.  die  in  der 
karte  gesammelten  orte  beschreiben  meist  klar  er-
kennbare  akustische effekte  und klangliche phaeno-
mene,  die  vor  ort  selbst  wahrgenommen und erlebt 
werden koennen. ein paar beispiele: 
1. raumtakt: jede ampelschaltung taktet im an-
schwellen,  fliessen  und  wiederabschwellen 
des  starken  verkehrsklangs  ihren  urbanen 
ort.
2. klangmuster: ueberall, wo oeffentlicher raum 
architektonisch  vertikal  strukturiert  ist,  wo 
also  z. b.  verschiedene  ebenen  durch  trep-
pen verbunden sind, ergeben sich klanglich-
rhythmische muster in ihrer nutzung. dies gilt 
auch fuer mit verschiedenen materialien und 
formen gestaltete bodenbelaege auf oeffentli-
chen plaetzen. 
3. symbolischer  klangraum:  der  mittelalterliche 
innenhof mit kreuzgang im bonner muenster 
ist  ein ort  der  ruhe und kontemplation:  fak-
tisch  wie  symbolisch.  die  klaenge  der  vom 
stein  reflektierten  schritte  und  des  kleinen 
wasserspiels in der mitte des innenhofes re-
praesentieren den grundklang des europaei-
schen mittelalters. 
4. maskierung:  der  klang  eines  wasserspiels 
bietet  zwei  wichtige  funktionen:  schutz  und 
privatheit.  sitzt  man  am beckenrand,  fuehrt 
das  breitbandige  starke  rauschen  der  was-
serspender zu einer fast vollstaendigen mas-
kierung der klangemissionen des vorbeiflies-
senden strassenverkehrs. der gleiche rausch-
klang macht es aber auch moeglich, sich am 
beckenrand unter vielen mit jemanden privat 
zu unterhalten. 
5. gangarten:  in  einer  weitlaeufigen  fussgaen-
gerzone findet man immer wieder orte, an de-
nen die schritte und gangarten der fussgaen-
ger hoerend erfahrbar werden. in der art, wie 
wir einen fuss vor den anderen setzen, ent-
steht  ein  rhythmus  und  eine  individualitaet, 
die sich fast ausschliesslich im verkehrsberu-
higten oeffentlichen raum zeigen. 
6. breite  grenze:  grosse  staedtische  verkehrs-
adern,  mehrspurig,  vermischt  mit  schienen-
verkehr und sonstigen nahverkehrssystemen, 
funktionieren wie breite grenzen zwischen ei-
nem teil der stadt und dem anderen. nur bei 
geringem verkehrsaufkommen (z. b.  nachts) 
sind sie hoerend ueberwindbar. 
7. rhythmusbox: aus funktionalen gruenden sind 
bruecken technisch so gebaut, dass sie flexi-
ble  verbindungsstellen  zwischen  den  fahr-
bahnteilen  aufweisen.  werden  diese  ueber-
fahren,  entstehen  rhythmische  muster,  die 
sich  im raum darunter  wie  ein  eigenartiges 
trommelstueck anhoeren. 
8. fernes rauschen:  ein  charakteristikum unse-
rer grossen urbanen gruenanlagen ist, dass 
sie  aufgrund der  sie  querenden und umge-
benden infrastruktursysteme meist auditiv mit 
einem fernen rauschen besetzt sind. 
9. klangeffekt:  der  grosse  architektonische 
raum, der sich am linken rheinufer unter der 
adenauerbruecke ausbreitet, ist ein wunder-
barer und ergiebiger ort, um sich im eigenen 
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oder singen, mit der beziehung von klang und 
architektur zu beschaeftigen. 
die hier angefuehrten beispiele stellen mehr oder min-
der  jeweils  ein  bestimmtes akustisches phaenomen, 
eine  bestimmte  auditive  qualitaet  ins  zentrum  der 
moeglichen persoenlichen erfahrung vor ort. ein wich-
tiger abschnitt der hoer-orte-karte widmet sich dem er-
leben einer raumsequenz, einem moeglichen weg in 
der stadt.  die auditive qualitaet eines urbanen quar-
tiers hat viel mit dem wechselspiel von ineinander ue-
bergehender  akustisch  differenzierbarer  raeume  zu 
tun. hier ist  neben den unterscheidbaren klangquali-
taeten  und  stimmungen,  ihren  uebergaengen  und 
schwellen,  auch  die  jeweilige  tages-  und jahreszeit,
mit ihren unterschiedlich intensiven sozialen und oeko-
nomischen  interaktionen,  der  bestimmende  atmos-
phaerische faktor. 
waehrend meiner zeit in bonn habe ich mir die stadt 
erlaufen.  das  interessante  am  zu-fuss-kennenlernen 
einer stadt ist, dass man den grossen wahrnehmbaren 
urbanen raum nie verlaesst und die langsamkeit der 
fortbewegung  grosse  aufmerksamkeit  fuer  sinnliche 
eindruecke ermoeglicht – ideale voraussetzungen, um 
eine stadt hoerend zu entdecken.
Klangbeispiele sind im Online-Memory von Sam Auin-
ger hörbar:
www.samauinger.de/Data/other/bonnhoeren-spiel.
Abb. 1: Sam Auinger, Karte: hoer-orte bonn (2010). Gestaltung: cyan, 
Berlin
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Abb. 2: Sam Auinger, Legende zur Karte: hoer-orte bonn (2010). 
Gestaltung: cyan, Berlin 
*Quelle
Der Text ist ein gekürzter Vorabdruck aus: 
Carsten Seiffarth (Hg.), stadt-klang kunst bonn / urban 
sound  art  bonn,  2010–2013,  eine  Publikation  der 
Beethovenstiftung  für  Kunst  und Kultur  der  Bundes-
stadt Bonn, Mainz: Schott, Edition Neue Zeitschrift für 
Musik, 2014. 
Abbildungen
Die  hoer-orte bonn-Karte von Sam Auinger wurde im 
Rahmen  seiner  Residenz  als  Stadtklangkünstler  in 
Bonn 2010 entwickelt und von cyan, Berlin gestaltet. 
Fotos von: Sam Auinger, Katrin Emler, Detlef Fiedler, 
Daniel  Scheffler.  Kartenmaterial:  Kataster-  und  Ver-
messungsamt Bonn. Im März 2011 in Papierform her-
ausgegeben von der Beethovenstiftung für Kunst und 
Kultur  der  Bundesstadt  Bonn.  Mit  Dank  an  Carsten 
Seiffarth. 
Zusammenfassung
2010, durch die ernennung zum ersten bonner stadt-
klangkuenstler und der damit verbundenen 6 monati-
gen  kuenstlerischen  forschungszeit,  sind  materialien 
entstanden, die unter anderem zur  hoer-orte in bonn 
karte fuehrten. eine art stadtplan zum persoenlichen 
aufsuchen und erleben von ausgewaehlten orten und 
denen inne wohnenden auditiven qualitaeten. 
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